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kann nur eindeutig mit Hilfe des Mikroskops erfol-
gen. Für Serienuntersuchungen eignet sich daher 
das Auftreten eines besonderen Verzweig_µngsmo-
dus bei den meisten Mykorrhizen der Gattung Pinus, 
nämlich die Gabelmykorrhiza; diese ist auch unter 
der Binokularlupe leicht anzusprechen. Mit Hilfe der 
Gabelmykorrhizen bei Pinus lassen sich quantitative 
Aussagen über das Vorkommen der Mykorrhizen in 
den einzelnen Parzellen machen (vgl. Tab. 1). 
Tabelle 1 
Prozentualer Anteil der zu Gabelmykorrhizen umgewan-
delten Wurzelspitzen bei Pinus sylvestris 
Kontrolle Terabol Basamid ShellD-D Di-Trapex 
Freiland-
Jungpflanzen 63 35 20 21 35 
Freiland-
Sämlinge 30 12 8 7 4 
Gewächshaus-
Jungpflanzen 95 7 5 81 55 
Gewächshaus-
Sämlinge 35 10 18 29 36 
In den unbehandelten Kontrollparzellen hat die Ga-
belmykorrhiza im allgemeinen die höchste Frequenz, 
in den entseuchten Flächen hat sie mehr oder weni-
ger stark abgenommen. Die Entseuchung hat sich 
also - bis auf eine Ausnahme bei den Sämlingen im 
Gewächshaus - negativ auf die Mykorrhizaentwick-
lung der Gattung Pinus ausgewirkt, ohne aber die 
Mykorrhiza ganz unterdrücken zu können. 
Für die Praxis der Bodenentseuchung in den schles-
wig-holsteinischen Baumschulen wäre die Kenntnis 
des unterschiedlichen Einflusses der Bodenentseu-
chungsmittel auf die Mykorrhiza von Bedeutung. Eine 
eindeutige Reihenfolge der Mittel hinsichtlich ihrer 
DK 632.937.2/.3:659.235 
Wirkung auf die Gabelmykorrhizen kann jedoch auf 
Grund vorliegender Ergebnisse noch nicht aufgestellt 
werden. Deshalb müssen die Versuche an Pinus syl-
vestris sowohl in den Baumschulen als auch in Auf-
forstungsflächen wiederholt werden mit dem Ziel, 
Nematodenbekämpfungsmittel zu finden, die größt-
mögliche Schonung der Mykorrhiza gewährleisten. 
Zusammenfassung 
An im Freiland und im Gewächshaus herangezoge-
nen Jungpflanzen und Sämlingen von:- pjcea abies, Pi-
nus sylvestris und Fagus sylvatica wurde die Wirkung 
der Nematizide bzw. Biozide Terabol, Di-Trapex, Shell 
D-D und Basamid-Pulver auf die Mykorrhizaausbildung 
untersucht. 
Knapp ein Jahr nach der Entseuchung stellten sich 
Fruchtkörper von Mykorrhizapilzen in den Versuchs-
flächen ein und zeigten die inzwischen erfolgte Wieder-
besiedlung mit Mykorrhizapilzen an. 
Mykorrhizen mit weit ausstrahlendem Bodenmyzel 
traten in den entseuchten Flächen weniger häufig auf 
als in den unbehandelten Parzellen. An Hand der Ga-
belmykorrhizen von Pinus sylvestris konnte bewiesen 
werden, daß die Mykorrhizafrequenz in den entseuch-
ten Flächen mehr oder weniger starke Einbußen erlit-
ten hatte. 
Um tiefere Einblicke in dieses für die Praxis wichtige 
Problem zu erhalten, werden weitere Versuche sowohl 
in Baumschulen als auch auf Aufforstungsflächen durch-
geführt. 
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Eingegangen am 12. August 1966. 
\ vorläufiges Ergebnis eines Versuchs zum Aufbau des Beratungsdienstes 
für den integrierten Pflanzenschutz 
Von · Hans Steine r, Landesanstalt für Pflanzenschutz Stuttgart. (Direktor: Dr. K . Warm b ru n n) * 
[Nachrichtenbl . Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 6-7] 
Für die erfolgreiche Ausübung eines integrierten 
Pflanzenschutzes in der Praxis ist eine gute Beratung 
von entscheidender Bedeutung. Gegenüber den An-
sprüchen des bisherigen, vorwiegend prophylaktisch 
orientierten Pflanzenschutzes muß sie sich außer chemi-
scher auch biologischer und pflanzenbaulicherVerfahren 
bedienen können. Sie kann nur in seltenen Fällen 
Empfehlungen für größere Gebiete geben, vielmehr 
kann die notwendig,e Sicherheit und der größte Nutzen 
nur erreicht werden, wenn die Empfehlungen für jeden 
Betrieb oder für jede einheitliche Anbaufläche geson-
dert zugeschnitten werden. 
Die Vorarbeiten zu einem integrierten Pflanzenschutz 
im Obstbau sind jetzt so weit fortgeschritten, daß dieses 
Verfahren von der Praxis übernommen werden könnte, 
wenn ein entsprechender Beratungsdienst vorhanden 
wäre. Um zu prüfen, was eine solche Beratung leisten 
kann und was sie kostet, . begann 1966 eine Arbeits-
6 
gruppe der Landesanstalt für Pflanzenschutz Stuttgart 
mit einem Versuch, dessen erste Ergebnisse hier vor-
gelegt werden. Einige Vorzüge des integrierten Pflan-
zenschutzes müssen in diesem Rahmen unberücksichtigt 
bleiben, weil sich ihr~ Auswirkungen noch nicht mit 
ausreichender Sicherheit erfassen lassen: Verminderte 
Gefahr durch Resistenzerscheinungen, durch Pflanzen-
schutzmittelrückstände und durch Schädlingsgradatio-
nen nach der Anwendung chemischer Präparate sowie 
abnehmende Bedeutung der bisherigen Hauptschäd-
linge. Ob die bei integriertem Pflanzenschutz beobach-
tete kontinuierliche Abnahme der beschädigten Früchte 
von 15 °/o (1963) auf 3,5 0/o (1966) verallgemeinert wer-
den darf, ist noch nicht entschieden. Unberücksichtigt 
* Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, die es ermöglichte, daß sich Herr J . Bosch an diesen 
Untersuchungen beteiligen konnte. 
Tabelle 1. 
Beispiele für die Kosten der Beratung für integrierten Pflanzenschutz 
Bei-
spiel 
a 
b 
C 
d 
e 
f 
Bera-
tungs-
jahr 
1. 
1. 
2. 
2. 
3. 
3. 
Betreute Eingesparte 
Fläche Insektizid- in 
in ha behandlungen 
DM/ha 
100 0 500,-
100 1 380,-
200 1 130,-
200 2 10,-
300 2 - 73,-
300 3 -193,-
1600,-
bleiben im folgenden auch die Gewinne durch chemi-
sche Behandlungen, die ohne detaillierte Beratung nicht 
oder nicht termingerecht erfolgt wären. 
Die Beratung erstreckte sich 1966 auf sieben Obst-
anlagen in sieben Kreisen in der Umgebung Stuttgarts. 
Der Durchmesser des Beratungsgebietes betrug 80 km. 
Die kleinste Anlage war 0,5 ha, die größte 45 ha und 
die gesamte betreute Fläche 84 ha groß. Die Beratung 
begann Anfang April und endete im September. Von 
Mitte April bis Ende Juni wurden die Pflanzungen in 
jeder Woche besucht,. in der übrigen Zeit weniger oft. 
Bei jedem Besuch wurde die Fauna kontrolliert, stets 
mit Hilfe der Klopfmethode, ergänzt durch visuelle 
Beobachtung. Wenn die Populationsdichte der Obst-
baum·spinnmilbe genauer festgestellt werden mußte, 
wurde auch die Abdruckmethode angewandt. Das Er-
gebnis dieser Untersuchungen und die sich- daraus 
ergebenden Empfehlungen für die nächsten Pflanzen-
schutzmaßnahmen wurden dem Betriebsleiter sofort 
schriftlich übergeben. · 
Von der für diesen Versuch aufgebrachten Zeit wur-
den 50 °/o für Populationsuntersuchungen verbraucht, 
28 0/o für die Fahrten und je 11 0/o für zusätzliche münd-
liche Beratungen der Betriebsleiter und für eingelegte 
· Pausen. Die Arbeitsgruppe bestand aus drei Personen, 
hatte aber außerhalb des Versuchs noch andere Auf-
gaben. Daher erfolgte eine Umrechnung auf zwei nur 
für die Beratung eingesetzte Personen und auf 60 Be-
ratungstage, woraus sich eine betreute Fläche von rund 
100 ha ergab. Eine Beratungsgruppe sollte nach drei 
Jahren so eingearbeitet sein, daß sie 300 ha bewältigen 
kann. Sie sollte auch gegenüber bisher üblichen Spritz-
plänen wenigstens die Einsparung von zwei Spritzun-
gen ermöglidien, in manchen Obstbaugebieten und in 
günstigen Jahren wesentlich mehr. 
Den in Tab. 1 zusammengefaßten Ergebnissen liegen 
folgende Zahlen zugrunde: 
a) Jahresbezüge für einen Wissenschaftler und eine 
wissenschaftliche Hilfskraft, 10 000 km Pkw-Fahrt, 
Reisekosten für 60 ganze Tage und sonstige Un-
kosten (Geräte usw.): höchstens 50 000,- DM. 
Daraus ergeben sich für die Beratung (ohne Bera-
tungserfolg) bei einer Fläche von 
100 ha 500,- DM/ha 
200 ha 250,- DM/ha 
300 ha 167,- DM/ha. 
Jährliche Beratungskosten 
in °/o des Rohertrags 
bei DM/dz 
68,- 50,- 40,-
2,6 3,6 4,5 
2,0 2,7 3,4 
0,7 0,9 1,2 
0,05 0,07 0,09 
-0,4 -0,5 -0,66 
-1,0 -1.4 -1,7 
in °/o des Reinertrags 
bei DM/dz 
68,- 50,- 40,-
5,0 10,0 27,8 
3,8 7,6 21,0 
1,3 2,6 7,2 
0,1 0,2 0,56 
-0,7 -1,5 -4,1 
-1,9 -3,8 -9,2 
Jährliche Kosten für herkömmlichen Pflanzenschutz 
8,5 11.4 . 14,3 1 16,0 32,0 89,0 
b) Die gesamten Produktionskosten betragen für Apfel 
durchschnittlich 9000;- DM/ha, darin ist der Pflan-
zenschutz mit 1600 DM/ha enthalten. Für eine In-
sektizidbehandlung werden 120,- DM/ha angenom-
men. 
c) Bei der Berechnung wurden die durchschnittlichen 
Erträge und Verkaufspreise für die Sorten 'Golden 
Delicious·, 'Cox's Orangenrenette', 'Jonathan', 
'Glockenapfel' und 'Goldparmäne' aus den Jahren 
1957 bis 1965 einer 12 ha großen, 1954 erstellten 
Pflanzung im Kreise Heilbronn verwendet. Der 
Durchschnitt des Verkaufspreises lag in diesem Fall 
bei 68,- DM/dz. 
d) Um die Auswirkung fallender Obstpreise auf die 
Beratungskosten zu untersuchen, wurde die Berech-
nung auch für Verkaufspreise von 50,- und 
40,- DM/dz ausgeführt. 
Die vorläufigen Ergebnisse dieses Beratungsversuchs 
lassen vorerst folgende Schlüsse zu: 
1. Spätestens vom dritten Beratungsjahr an kann sich 
ein unmittelbarer wirtschaftlicher Gewinn ergeben, 
abgesehen von sonstigen Vorteilen des integrierten 
Pflanzenschutzes. 
2. Die Kosten der Beratung bzw. die durch sie erzielten 
Gewinne sind vom jeweiligen Obstpreis unabhän-
gig. 
3. Für die Beratung sind Gruppen zu empfehlen, die 
aus einem Wissenschaftler (möglichst einem Ento-
mologen) und einer wissenschaftlichen Hilfskraft 
bestehen. 
4. Jeder Beratungsgruppe muß ständig ein Fahrzeug 
zur Verfügung stehen, das für die notwendigen 
Untersuchungen in den Obstanlagen geeignet ist. 
5. Die Arbeit der Beratergruppen soll durch ent-
sprechende Unterlagen, durch ständigen Erfahrungs-
austausch und durch Schulungen erleichtert und ge-
fördert werden. 
6. Die zur Ausbildung der Berater geeigneten Stellen 
sollten rechtzeitig auf den künftigen Bedarf auf-
merksam gemacht werden. 
Eingegangen am 16. November 1966. 
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